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geschenkt wurde. Im Tomatengewebe bildet der Pilz 
auch Dauersporangien, die in den Boden gelangen kön-
nen. Damit wird der Erreger unter Umständen dem Bo-
den immer wieder von neuem zugeführt und bleibt in 
ihm für längere Zeit erhalten, auch wenn überhaupt 
keine Kartoffeln mehr auf der betreffenden Parzelle 
angebaut wurden. Das bedeutet einmal, daß die oft dis-
kutierte Frage, wie lange Sporangien im Boden lebens-
fähig sind, sich nur dann einwandfrei beantworten läßt, 
wenn dem Pilz keine Möglichkeit gegeben wird, auf 
Nebenwirte auszuweichen. Nebenwirten, wie der To-
mate, kommt möglicherweise auch noch eine Bedeutung 
für die Entstehung neuer Rassen von S. endobioticum 
zu, wenn der Pilz nicht nur im Boden in der Form von 
Dauersporangien für einige Zeit erhalten bleibt, sondern 
auch auf den Nebenwirten seine normale Entwicklung 
durchlaufen kann. Da der Kartoffelkrebs vor allem in 
Gärten auftritt, wo sich der Erreger durch den wieder-. 
holten Kartoffelanbau besonders leicht vermehren kann, 
die Tomate aber ebenfalls eine beliebte Gartenpflanze 
ist, hatte schon 1925 Es m a r c h gefordert, das Pflanzen 
von Tomaten in krebsverseuchten Gärten für eine Reihe 
von Jahren auszusetzen. Ein tatsächliches Verbot, To-
maten in Gärten zu ziehen, in denen Kartoffelkrebs fest-
gestellt wurde, ist bisher aber nur aus der Ukraine _be-
kannt (7). 
Zusammenfassung 
Das gesamte vom Deutschen Bundessortenamt im 
Jahre 1958 anerkannte Tomatensortiment kann von dem 
Erreger des Kartoffelkrebses, S. endobioticum, befallen 
werden. 
Die Kartoffel kann von den im Tomatengewebe gebil-
deten Sporangien aus wieder infiziert werden. 
Die Bedeutung der Tomate für die Erhaltung von S. 
endobioticum und als eine der Ausgangsbasen für neue 
Erregerrassen wird im Zusammenhang mit dem von 
E s m a r c h geforderten, bisher aber nur in der Ukraine 
ausgesprochenen Anbauverbot für Tomaten in krebs-
verseuchten Gärten diskutiert. 
Summary 
All tomato varieties registered by the German Bundessor-
tenamt in 1958 can be infected by Synchytrium endobioticum 
(Schilb.) Perc., the pathogen of potato wart. 
The potato can be re-infected from the sporangia formed 
in the tissues of the tomato. 
The role of the tomato for the conservation of ·s. endobio-
ticum and as a starting point for new races of the fungus is 
discussed in connection with, the prohibition to cultivate to-
matoes in wart-infected .gardens. Such a prohibition was cal-
led for 1925 by E s m a r c h, but by now is declared in the 
USSR (SSSR Ukraine) only. 
Literatur 
1. An o n y m (1958): Sorten gartenbaulicher Arten, . .. Bun-
dessortenamt, Liste B, Ausgabe 1958. 
2. Cu r t i s, K. M . (1921): The life-history and cytology of 
Synchytrium endobioticum (Schilb .) Perc., the cause of 
wart disease in ,potato. Phil. Trans. Roy. Soc. London, 
· Ser. B, 210, 409-478. 
3. Es m a r c h, F. (1925): Nachtschattengewächse als Wirts-
pflanzen des Kartoffelkrebspilzes (Synchytrium endobio-
· ucum). Angew. Bot. 7, 108-120. 
4. G 1 y n n e, M . D. (1925): Infection experiments with wart 
disease of potatoes. Synchytrium endobioticum (Schilb .) 
Perc. Ann. appl. Bio!. 12, 34-60. 
5. Hi 11 e, M . (1959): Ein einfaches Verfahren zur Infektion 
der Tomate mit Synchytrium endobioticum (Schilb.) Perc. 
Phytop·ath. Zeitschr. 39. 1959, 394-405. 
6. Martin, M . S. (1929) : Additional hosts of Synchytrium 
endobioticum (Schilb.) Perc. Ann. appl. Bio!. 16, 422-429. 
7. Pi d o p 1 i c k o, N. M. : (Der Kartoffelkrebs in der 
Ukrainischen SSR und seine Bekämpfung. Sborn. CSAZV, 
Rostlinna Vyroba. 5. (22.) 1959, 47-58. [Tschech. mit 
deutsch. Zusfassg.). 
8. Selaries, P., et Rohmer, G. (1936): La maladie ver-
ruqueuse de la pomme de terre en Alsace. Ann. Epiphyt. 
N. S. 1, 23-55. 
9. U 11 r ich, J . (1958): Die physiologische Spezialisierung 
von Synchytrium endobioticum (Schilb.) Perc. in der Bun-
desrepublik. Phytopath. Zeitschr. 31, 273-278. 
10. Weiß, F., and Ort o n, C. R. (1923): Investigations of 
potato wart. I. The varietal and species hosts of Synchy-
trium endobioticum. U. S. Dept. Agr. Dept. Bull. 1156, 
1-16. 
11. Weiß, F., and Brie r 1 e y, P. (1928): Factors of spread 
and repression in potato wart. U. S. Dept. Agr. Techn. 
Bull. 56. 13 pp. 
12. Z a k o p a 1, J ., a Spitz o v a, B.: (Einfluß der Tem-
peratur auf den Verlauf der durch Sommerzoosporen des 
Kartoffelkrebses (Synchytrium endobioticum [Schilb .) 
Perc.) hervorgerufenen Infektion). Sborn. CSAZV, Rost-
linna Vyroba 5. (22.) 1959, 97-106. [Tschech. mit deutsch. 
Zusfassg.) . 
Eingegangen am 22. Juni 1959 
MITTEILUNGEN 
· Nachtrag Nr. 9 
zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 
12. Auflage vom März 1959 
Rübensamen- und Leguminosenbeiz-
m i t tel (A 1 c/d) · 
GA 69 Schering (TMTD + Dieldrin) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Schering AG., Ber-
lin N 65. 
Anerkennung : gegen Auflaufkrankheiten bei Rüben 
sowie gegen Drahtwurmfraß an der jungen 
Saat 800 g/100 kg; gegen Auflaufkrankheiten 
bei Leguminosen sowie gegen Bohnenfliegen-
befall 300 g/100 kg. 
Organische Fungizide kombiniert mit 
K u p f e r (A 2 a8) 
Di thane-Kupfer-Cela 
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Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Cela GmbH., Ingel-
heim a. Rh. 
·Anerkennung : gegen Roten Brenner 0,5°/o. 
Organische Phosphorverbindungen 
(A3b) 
Gusathion-Emulsion 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Farbenfabriken 
Bayer AG., Leverkusen. 
Anerkennung: gegen Heu- und Sauerwurm 0,1 °/o. 
Dipterex-Spritzpulver 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Farbenfabriken 
Bayer AG., Leverkusen. 
Anerkennung: gegen Heu- und Sauerwurm 0,150/o. 
M i t t e l g e g e n N a g e t i e r e (C 2) 
Actosin-P-Köder (Cumarin + Indandionderivate) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Schering AG., Ber-
lin N 65. 
Anerkennung: als Fertigköder gegen Ratten und 
Hausmaus. 
Lepit flüssig (Endrin + Aldrin) 
Hersteller- bzw. Vertriebsfirma: Schering AG., Ber-
lin N 65. 
Anerkennung : zur Flächenbehandlung gegen Feld 
maus 0,75 1/ha, gegen Erdmaus 1-1,2 l ha. 
DK 632.752.2:632.934.1.003.1 :633.416 +633.63(43-317.3) 
Wirtschaftliche Erfolge bei der Blattlausbekämpfung im 
Samenrübenbau im ostfriesischen Raum 
Im Sommer 1959 kam es fast überall im Bundesgebiete zu 
einem Massenauftreten von Doralis fabae Scop. Der Befall 
setzte an Ackerbohnen und Samenrüben im nordwestdeut-
schen Küstengebiet schon um den 20. Mai herum ein und zog 
sich bis Ende Juli hin. Um hohe Verluste zu vermeiden, war 
eine mehrfache Behandlung der befallenen Bestände, die vor-
wiegend mit systemischen Insektiziden erfolgte, unbedingt 
erforderlich. Der Erfolg der Bekämpfungsmaßnahmen spiegelt 
sich in den guten Ernteergebnissen wider, die im Zucker-
und Futterrübensamenanbau erzielt wurden und bedeutend 
über dem Jahresdurchschnitt lagen. 
Im ostfriesischen Raum wurden im vergangenen Jahre etwa 
240 ha Zuckerrüben und :i.00 ha Futterrüben zur Samengewin-
nung angebaut. Der Durchschnittsertrag lag bei Zuckerrüben 
bei 25 dz/ha, bei Futterrüben etwas niedriger, bei etwa 
24 dz/ha. Es war leider nicht möglich, im gesamten Gebiet 
einen überhaupt nicht gegen Blattläuse behandelten Schlag 
zu finden. Feststellungen auf einigen nicht termingerecht 
oder mit weniger geeigneten Mitteln behandelten Feldern 
lassen aber den Schluß zu, daß bei Fortfall jeglicher Blatt-
lausbekämpfung höchstens 50°/o der genannten Durchschnitts-
erträge erzielt worden wären . Das entspricht ·auch den Erfah-
rungen aus der Zeit, in der eine Blattlausbekämpfung in den 
genannten Kulturen praktisch noch undurchführbar war und 
in Blattlausjahren stets ausgesprochene Mißernten im Samen-
rübenanbau hingenommen werden mußten. Von diesea Wer-
ten ausgehend ergaben sich interessante Aufschlüsse über die 
Wirtschaftlichkeit einer Blattlausbekämpfung in einem Mas-
senbefallsjahr. 
a) Zu c k e r r üb e n 
Der Ertrag betrug bei einer Ernte von 25 dz/ha und einem 
Preise von 130 DM/dz (Preis von 1958) 3250 DM/ha, d. h. für 
die gesamte Anbaufläche von 240 ha 780 000 DM. Nach iri 
Ostfriesland durchgeführten Unter-suchungen möchten wir die 
Gestehungskosten bei der Zuckerrübensamengewinnung mit 
2700 DM/ha ansetzen, wovon im Jahre 1959 etwa 100 DM auf 
die Blattlausbekämpfung entfielen. (Im Durchschnitt wurden 
2 Metasystoxspritzungen durd1geführt, worauf vielfach nodl 
eine Bestäubung mit einem Parathionmittel folgte .) Demnach 
ergab sich ein Uberschuß von 550 DM/ha oder 132 000 DM für 
! 
die gesamte Fläche. Bei Unterlassung der Bekämpfung hatten 
die Gesamtgestehungskosten nur 2600 DM/ha oder 624 000 DM 
für die Gesamtfläche betragen. Der Ertrag wäre aber auf 
1625 DM/ha oder 390 000 DM für die gesamte Anbaufläche ab-
gesunken. Der einzelne Betrieb hätte also statt mit einem 
Reinertrage von 550 DM/ha mit einem Verlust von 975 DM/ha 
gearbeitet, und für die gesamte Anbaufläche hätte sich somit 
ein Verlust von 234 000 DM ergeben. Mit dem Einsatz von 
100 DM/ha im Werte von etwa 0,8 dz Samen ist also eine Er-
folgsdifferenz von 1525 DM/ha oder 366 000 DM für die Ge-
samtfläche erzielt worden. 
b) Futterrüben 
Bei einer Durchschnittsernte von 24 dz/ha (weit über dem 
Jahresdurchschnitt) und einem Preise von 160 DM/dz ergeben 
_sich bei einer Anbaufläche von 100 ha folgende analoge 
Werte für die Wirtschaftlichkeit der Blattlausbekämpfung: 
1. Bei vorschriftsmäßiger 
Gestehungskosten 
Ertrag 
Uberschuß 
Blattlausbekämpfung 
2700 DM/ha 
3840 
1140. 
2. Ohne Blattlausbekämpfung 
Gestehungskosten 
Ertrag 
2600 DM/ha 
1920 
Verlust 680 
Die Erfolgsdifferenz, die durch die Blattlausbekämpfung zu-
standekam, betrug also 1820 DM/ha oder 182 000 DM für die 
gesamte Anbaufläche. . 
Die Zahlen zeigen, daß eine wirksame Blattlausbekämp-
fung, wie sie erst seit der Einführung wirksamer Insektizide 
und geeigneter Geräte möglich ist, in Jahren mit starkem 
Befall die Ertragslage entscheidend verbessert und eine 
wesentliche Voraus·setzung für die Wirtschaftlichkeit des 
Anbaues überhaupt ist. Dies wird besonders bei Berücksidl-
tigung der Gestehungskosten deutlich. Statt eines Verlustes 
von 975 DM/ha bei Zuckerrüben und 680 <DM/ha bei Futter-
rüben wm1de unter den letztjährigen Ertragsverhältnissen ein 
Reingewinn von 550 bzw. 1140 DM erzielt. Für die gesamte 
Anbaufläche, d. h. 100 ha Futter- und 240 ha Zuckerrüben-
_samenerträge, ergibt sich eine Erfolgsdifferenz von 548 000 
DM. 
P. Blaszyk (Haxtum b. Aurich) 
LITE R ATUR 
DK 632.6:42/49-312.2(022) 
591.65:42/49-312.2 
K e m per, Heinrich: Die tierischen Schädlinge im Sprach-
gebrauch. Unter Mitarb. von Waltraut K e m per. Berlin: 
Duncker & Humblot (1959). 401 S., 66 Abb. Preis kart. 
48,-DM. 
Unter Mitarbeit der Tochter des Autors , der Germanistin 
Dr. Waltraut K e m per, wurde ein Werk geschaffen, das in 
dieser Form im deutschen Schrifttum bislang nicht vorhanden 
war. In mühevoller, langjähriger Arbeit wurde eine große 
Fülle von Unterlagen gesammelt, gesichtet, geordnet und vor 
allem kritisch aus·gewertet. So ist ein Buch entstanden, das 
· jedem etwas zu sagen hat, der sidl in irgendeiner Form mit 
den Schadtieren unserer Heimat befaßt. Unter Mitwirkung 
vieler Kollegen, vor allem auch an den Pflanzenschutzämtern, 
wurde ein reiches Material mundartlicher Namen zusammen-
getragen, die sonst vielleicht schop. bald un d für immer ver-
schwunden wären. 
In übersichtlidler Form ist die Gliederung der Materie ge-
meistert; durch Einfügen alter Abbildungen und Buchtitel so-
wie vieler Zeichnungen von Wilhelm B u s c h wird der Text 
aufgelockert und dem Leser die nicht immer ganz einfache 
Lektüre erleichtert. Immer steht die historische Entwicklung 
der Namen im Vordergrunde. Manche Schädlingsnamen sind 
uralt, und ihr Wortstamm ist auch in anderen Spradlen zu 
finden. Nach der Behandlung allgemeiner Bezeidlnungen wie 
Gewürm, Käfer, Schmarotzer werden zunächst die Namen 
sehr hohen Alters samt ihrer phraseologischen Verwendung 
behandelt. Hierher zählen z. B. Laus, Motte, Schabe, Wanze, 
Mücke, Ameise, Maus . Ratte usf. Es folgen die etwa 100 
Jahre alten Schädlin gsbenennungen, geordnet nach den Be-
griffen, die zur Namengebung benutzf wurden. Die führende 
Rolle spielten dabei die bevorzugte Nahrung des Tieres (Bei-
. spiele sind Apfelwickler, Erbsenkäfer, Käsefliege, Weiden-
bohrer) und seine Aufenthaltsorte (Beispiele: Erdflöhe, Ka-
binettkäfer, Stubenfliege); daneben kommen nodl verschie-
dene andere Benennungsmotive in Betradlt: Effekt der Fraß-
tätigkeit, geographische Herkunft, Lautäußerung, Färbungs-
eigentümlichkeitel)., Körperbau (z. B. Kolbenkäfer, Lappen-
rüßler oder Schildläuse). Nach dem gleichen Schema an-
geordnet sind als nächstes die in den letzten 3 Jahrzehnten 
des vorigen Jahrhunderts entstandenen Schädlingsnamen und 
im folgenden Abschnitte die Namen aus neuerer Zeit. Am 
umfangreidlsten ist das 4. Kapitel, das sidl mit der Deutung 
der Schädlingsnamen - mundartlichen und außerdeutschen 
Bezeichnungen - befaßt (S. 173-348); die Tiere werden da-
bei in systematischer Reihenfolge aufgeführt. Der hier ver-
arbeitete Stoff ist der Kern des Buches und enthält die große 
Sammlung der mundartlichen Benennungen nebst ausführ-
lichen etymologischen Untersuchungen und Erklärungen. In 
einem weiteren Kapitel findet man Angaben über Namen für 
Befallszeichen und sonstige Auswirkungen der TäUgkeit von 
Schädlingen wie etwa Roter Brenner, Kuckucksspeichel oder 
Schlafäpfel. Das Fazit aus der mühsamen Sammlung _ und 
Sichtung findet sidl im Schlußabschnitt. An dieser Stelle kann 
nur hervorgehoben werden, daß sich ein Wandel in der Häu-
figkeit und Bedeutung einzelner Schädlingsarten aus dem 
Schrifttum erkennen säßt, so haben sich beispielsweise viele 
Vertreter der Gruppe „Ungeziefer" - Wanzen, Flöhe, Krätz-
milb2n - stark vermindert. Das trifft z. T. auch für manche 
Wohnungs- und Vorratsschädlinge (Heimchen, Fettzünsler) 
zu, während andere Arten von neuen Schadformen mehr 
oder minder weitgehend abgelöst wurden, wie die Pelzmotte 
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durch die Kleidermotte , die Kornmotte durch den Kornkäfer. 
Aus der Zahl der Vulgärnamen der einzelnen Schädlinge 
kann man aber nicht immer zutreffende Schlüsse auf ihre tat-
sächliche hygienische oder wirtschaftliche Bedeutung ziehen. 
Manche erst in relativ kurz zurückliegender Zeit aufgetre-
tenen Schädlinge - es handelt sich um aus fremden Ländern 
eingeschleppte '.Arten - haben trotzdem bereits allgemein-
gültige volkstümliche Namen bekommen, so Reblaus, Kar-
toffelkäfer, M ehlmotte oder Wollhandkrabbe. K e m per be-
tont abschließend eindringlich den hohen Bildungswert der 
Schädlingsbiologie und fordert von den Schulen, daß alle 
Formen des Biologieunterrichts nicht länger eine derart stief-
mütterliche Behandlung erfahren dürfen, wie dies bislang 
der Fall war. Ein 13 Seiten umfassendes Literaturverzeichnis 
ist eine Fundgrube seltener Publikationen und in dieser Fülle 
eine willkommene Quellensammlung. Ein sorgfältig angeleg-
tes Sachverzeichnis bildet den Schluß des Bandes, der sich 
als Nachschlagewerk für alle historisch und sprachlich so 
interessanten Fragen aus dem Bereich der Schädlingskunde 
sicher bewähren wird. _ 
G. Schmidt (Berlin-Dahlem) 
DK 632.1./4:633.491(023) 
Braun, Hans: Die wichtigsten Krankheiten der Kartoffel-
knollen. Erkennen, Bedeutung und Bekämpfung. 3., verb. 
Aufl. Berlin u. Hamburg: Paul Parey 1958. 48 S., 66 Abb., 
Preis kart. 6.80 DM · (von 50 Exemplaren an- Preisermäßi-
gungen). 
Ein Buch über die Knollenkrankheiten der Kartoffel wird 
man zunächst auf- seine Abbildungen hin durchsehen. Ihre 
Zahl ist gegenüber der vorigen Auflage vermehrt worden. 
Durch das bessere Papier kommt ihre hervorragende Güte 
erst zur Wirkung. Es sind nicht nur die wichtigsten Krank-
heiten eingehend beschrieben worden, sondern auch weniger 
häufige Krankheiten berücksichtigt. Eine eingehende Würdi-
gung haben auch die nichtparasitären Krankheiten erfahren, 
deren Erkennung und Deutung ja besonders schwierig ist. 
Somit bietet die Schrift von B r au n einen ausgezeichneten 
Uberblick. Sie erfüllt damit eine sehr wichtige Aufgabe, indem 
sie dazu beiträgt, daß die Kenntnisse über diese Krankheiten 
bei denen, die mit der Kartoffel zu tun haben, Allgemeingut 
werden. Man kann deshalb diesem kleinen Buch nur eine 
recht weite Verbreitung wünschen. Die Knollenkrankheiten 
greifen in starkem Maße um sich; infolge der Vielfalt der 
Ursachen ist eine genaue Kenntnis der einzelnen Krankheits-
erscheinungen erforderlich. Diese Kenntnis ist um so wich-
tiger, als sich Handel und Produktion weit mehr als bisher 
den steigenden Qualitätsanforderungen anpassen müssen. 
J. Ullrich (Braunschweig) 
DK 581.526.42+581.9:574.9(43-31) (023) 
R ü h 1 , Arthur: Flora und Waldvegetation der deutschen 
Naturräume. Wiesbaden : Franz Steiner 1958. 155 S., 1 Karte, 
8 Bildtaf. Preis kart. 6,80 DM. (Erdkundliches Wissen. 
Heft 5/6.) 
Für eine große Anzahl kleinerer Landschaftsbezirke (Gren-
zen Deutschlands wie nach dem 1. Weltkrieg) werden die 
„natürlichen Waldgesellschaften" und ihre Varianten, meist 
mit deutschen Namen, kurz genannt. Dabei ist sich der Verf. 
darüber im klaren, daß in Deutschland sowohl über das Auf-
treten „natürlicher Waldgesellschaften" - das sind solche, 
die sich beim Aufhören menschlicher Einflüsse an einem be-
stimmten Standort wahrscheinlich entwickeln würden - als 
auch über deren Umgrenzung vielfach noch keine einheitliche 
Auffassung besteht. Der geologische Untergrund, die Böden 
und das Klima werden kurz beschrieben sowie Angaben über 
die heutige Bewaldung und deren prozentualen Anteil in 
dem betreffenden Gebiete gemacht. Mehrfach finden sich 
auch Hinweise auf häufiger auftretende Forstschädlinge und 
-krankheiten. Recht ausführlich sind die Angaben über Be-
sonderheiten der Regionalfloren; weil das Buch im wesent-
liehen als floristische Ergänzung größerer Handbücher (z. B. 
F i r b a s: .,Waldgeschichte Europas" , oder Ru b n er und 
Rein h o 1 d: .,Das natürliche Waldbild Europas") gedacht ist. 
Das Literaturverzeichnis enthält über 250 Nachweise. 
Die Arbeit von R ü h 1 ist insofern sehr zu begrüßen, als 
bei uns ein großer Mangel an pflanzengeographisdien Uber-
sichten besteht und auch die älteren Darstellungen, die sich 
vorwiegend mit den Gesellschaften der Wälder befassen (wie 
z. B. H u eck s „Pflanzengeographie Deutschlands"), seit lan-
gem vergriffen sind. W. Richter (Oldenburg) 
DK 632.937.1:632.65+632.7 (05) 
E n t o m o p h a g a . Publication de la Commission Internatio-
nale de Lutte Biologique contre les Ennemis des Cultures 
(C.I.L.B.). Paris: Institut Pasteur; zu beziehen durch: Li-
brairie Le Franc;:ois, 91, bd St.-Germain, Paris VIe. Er-
scheint seit 1956 mit jährlich 4 Heften. Abonnementspreis 
3000,- ffrs. (7,- $). 
Diese von der Internationalen Kommission für Biologische 
Schädlingsbekämpfung (C.1.L.B.) herausgegebene Zeitschrift 
vereint, einem Zuge der Zeit entsprechend, die Ergebnisse 
der in den verschiedenen Ländern durchgeführten Forschun-
gen in einem internationalen Fachorgan, das auf alle Fragen 
spezialisiert ist, die mit der biologischen Bekämpfung pflan-
zenschädlicher Arthropoden zusammenhängen. Die Beiträge 
erscheinen in deutscher, englischer, französischer, italienischer 
oder spanischer Sprache mit einer Zusammenfassung in einer 
zweiten Sprache (deutsch, englisch oder französisch). Publi.-
ziert werden: 
1. Originalbeiträge über entomophage Insekten (Systema-
tik, Biologie, Okologie, Verhalten, Technik der Massenzucht 
und Verwendung bei der Bekämpfung) und über insekten-
pathogene Mikroorganismen w ie Viren, Rickettsien, Bak-
terien, Protozoen und Pilze (Grundlagen und vor allem An-
wendung) . 
2. Eine seit 1955 fortgeführte, jährlich erscheinende Biblio-
graphie der Weltliteratur über biologische Bekämpfung mit 
ihren Grundlagen sowie über die Systematik entomophager 
Arthropoden; außerdem erscheinen alljährlich die Ergebnisse 
der Determination von Nutzinsekten, die vom Internationa-
len Bestimmungsdienst der C.I.L.B . durchgeführt worden sind 
(Wirt/Parasiten- und Parasiten/Wirt-Listen). 
3. Kurze Informationen über die C.I.L.,B., z.B . über die Akti-
vität ihrer Arbeitsgruppen. 
Die von Dr. G. R e m a u d i er e (Institut Pasteur, Paris) 
und einem Herausgeberausschuß redigierte Zeitschrift er-
scheint z. Z. im vierten Jahre (je Band 4 Hefte zu je 80-100 
Seiten) . Sie dient als Sammelbecken für die bisher recht zer-
streut publizierten Beiträge europäischer Autoren zum Thema 
der biologischen Schädlingsbekämpfung im weitesten Sinne 
und hat diesen Zweck bisher, nach der Qualität der Beiträ(:fe 
und der Güte der Aufmachung zu urteilen, durchaus erfüllt. 
J. Franz (Darmstadt) 
Neues Flugblatt der Biologischen Bundesanstalt 
Nr. 14 : Vogelschutz und Vogelabwehr (W. Speyer t und 
H. Gas o w ). 4. Auflage. November 1959. 12 S., 
1 farbige Tafel. 
Preise: Einzeln 25 Pf, ab 100 Stück 20 Pf, ab 1000 Stück 
18 Pf. , 
Nur Sammel- und Großbestellungen nimmt die B i b 1 i o -
t h e k der Biologischen Bundesanstalt in ~ r au n s c h w e i g 
entgegen. · 
Der Einzel- und Kleinverkauf erfolgt durch die Pflanzen-
schutzämter der Bundesländer sowie durch die Staatlichen 
und staatlich anerkannten Vogelschutzwarten im Bundes-
gebiet. 
Amtliche Pflanzenschutzbestimmungen Neue Folge 
Es erschien Bd. XIII, Nr. 3 (= S. 121-167). Weitere Hefte 
in Vorbereitung. 
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